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Seh ich Einen so lange entwickelnHüllagUnd weinden die deute hin und her

ih
Hört auf der Erwartung mich forme zu drückelZerfällt die Erwar

Ich wette darauf: das Papier ist deretung zu kleinen Stückel

Jubel feier

Der Mann bricht' es siebzig gar.von seinem siebendiges
Das heißt; er blieb stets sieben JahrWirken

Hat und all seine Leben von Kind bis jetzt
Hat Nur eine Null ihm zu gesetzt.

Der Antographen - Sammlerin

Du willst eine Schrift von meiner Hand?Dus Zunge der Feder
Soll dir aus sich Folge und Schluß gestalten?sind lerzen Gestalten

nichtige Ich gab meine Handschrift dem Vaterland

Und haben uns beide nicht Wort gehalten

Ruge, lonige, worg und Rüge
Rock und rück, wie trog und trüge

Sind die Früchte Eines Bauines Stammes
Dessen Werzel ist die Lüge

Trink und danken dem Geber! Was im Besitze gering
scheint wird groß in der Entbehrung,

1 Des Quells und seines Gebers denk' in Ehrer

Scheint Wasser dir gering, versuch es zu entbahren

An ein durchlächtiges Haus v

Die erste Unschuld im Paradiese
Diens die Frecht des Erkennens nahen

bewahrten die Fürsten, zum wenigsten diese
Es fehlt ihrer Blaße selbst die Schain
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Wenn ein Gott ist, so kann man ihn nicht mehr

ehren, als wenn man ihn über der Unermeßlichkeit
seinen Werke bezweifelt, so nicht blos verhißt, was schon gesagt werde ist.

Man macht dem Kaiser Joseph mit Recht den Vorwurf

in seinen Reformen zu rasch zu Werke gegangen
zu seyn, aber dieselben die ihn beschuldigen machen es
mit ihren Reakzionen nicht anders, die Gesetze über

die gemischten Ehnen und die Wiedereinführung der

Jeseiten kammen entwedert um dreichundert Jahre zu
spät, oder um sondert Jahre zu früh.

Die gescheiten und die dummen Leute erkannt
meln unter andern auch daraus, daß die dummen
das verehren was in ihrer eigenen Richtung liegt,

die gescheiten aber was sie fühlen daß ihnen abgecht

Moliton Geschichte der Philosophie oder aber die Tradizion

Münster 1839, 3 Bede (Kabbalah)

Dir übertriebene Religersität kann in ihrer Wurzel
ganz verschieden seyn. Einmal entsteht sie bei Personen
von hießen Gefühl und glüchender Einbildungskraft, die

die überspanung dieser Grundkräfte wie auf alles
so auch auf die Religion übertragen, dann findet sie
aber auch statt bei Personen von dürftigene Gefühl
und ohne alle Einbidlungskraft, welche, da es der Mensch
in seinen einer solchen Wüste nicht aus halten kann, gerande

die bereits fertigen Gestalten der Religion mit horträckigen
Eifer ergreifen. Dieser Enthusidsmuns ist bei all seiner
anscheinenden Erhitzung, doch seinen Wesen nach kalt, weil er

nicht aus Wärme entsteht, soden nach Wärmetrachtet.

Den Fortschritt der Kriegskunst neuerer Zeit
Ahmt nach die Poesie
Die Starke unsers poetischen Heers
brsteht an der Infanterie

10

e

der größten Bewos, daß der Mensch nicht von Anfangher verständig und gerecht war, sondern es erst

durch die steigende Bildung geworden ist, liegt
wohl darin, daß die ältesten von den Urzeiten

die Gegenlieut
stammenden Rolegionen, den Unsinn und dan machen
in ihre Göttergeschichten aufgenommen haben.

Steffens
Nachbeten war, der Inhalt deines Lebens

Vorbeten bildet wichtig drum den Schluß

Dem Gimpel war vor dem Habicht bring
Als seinem künftgen: Untergrug,
Damit von Furcht nun freier
Allirt er sich mit dem Geier,

/ Die Dummheit sie ist zweierlic
Die Schiese zulichts zuspächte,
Die seichte regt sich frank und frei
Und hält sich gern aus Trichte

Sie hauchzt bei Launer und bei Straß,
Beklatscht die welsche Kohle

Seine Majestät haben gerucht, zum Behufen der künftigen
Akade, geruht, einige dasignirte Akadeniter
allegeädigst zu Literntoren zu ernennen.

Sed in rebes tam antiquis, sie, quae similie ver

sunt, proveris accipiantur, satis habeam, Livins V. 31?Fristen

Warum die Rüssen von ihren Spionen am besten bedient
sind ist ganz natürlich. Man erlaubt dort den Beannten

aller Klassen den öffentlichen Diebstahl. Sie lassen sich für
ihre Amtshandlungen bezahlen und bestechen. Sie brauchen daher

nicht die geheimen Gelder anzugreifen. In Staaten woüber
die öffentliche Gebarung eine Kontrole besteht, sind sie dagegen

für ihren Diebstell blos auf die geheimen Auslagen angewirn
Bezählung

sen, und war keine Geld da ist kein Spirn.



de Gebet,

O Gott, daß dich herbei
Und macht, die deutschen frei,
daß endlich das Geschrei
davon zu Ende sey. 2darnach

Ein einzelner Sinn wird leicht beschurst gestört,
Sie müssen entsammen gehren
Nunhab' ich genug von der Freiheit gehort
Mocht' einmal von ihr was sehen

Der Kleinen Hohenwart

Was du zu viel hast macht mich nicht betrübt,

Die Zeit nimmt leider mehr uns als sie gibt,
Und die Lebendigkeit, wie beut sies treibe.

Schützt vor dem Todseyn bei lebendigem Leibe.

Fortschritt
Nur weiter geht euer tolles Treiben
Von Vorwarts! Vorwärts, erschallt das Land,wursmöglich
Ich möchte, vermöcht ich's, stehen bleiben
Wo Schiller und Gothe stand.

Wie soll ein Sänger da gedechen
Wie alles lärmt und Alles sprecht
Man hart vor dem verworrnen Schreien
Sein eignes Wort ja selber nicht.

die Kunst

Meln hört vom Fortschritt der neuen Zeit,
Sie ist auch vom alten Wege weit

doch wird es ab vom weitern Verfolge langen,

Sonst war sie vielleicht mir seitwarts gegangen.
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